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robDbileme der Deutung der Goöttlichen ıturgıe
Viadımir Jvanov‚ Ln chen-

Für dıe professionell betriebene Theologıe esteht dıe Gefahr, daß ıhre egriffe, > W1e
S1e subjektiv gehandhabt werden, ZuUu rasch auf das Nıveau VO  x » Lermımn1 techn1C1« her-
absınken. Dann verschwındet unvermeıdlich das W1e Nıetzsche sıch ausdrückte
»Pathos der Dıstanz« zwıschen dem Bewußtsemmn des ITheologen und dem Gegenstand,
den CT studıiert. In dem Mabße, In welchem der (Ge1ist der Profanıität über das europälsche
Denken aCcC SCWAaNL, immer schwier1iger geworden, Jjene theologısche Betrach-
tungsweı1se beızubehalten, dıe 1Im sakramentalen, gottmenschliıchen en der Kırche
wurzelt. Die hıstorische Analyse am immer rößere Bedeutung. Das sakramentale
Denken schlen [1UT noch gul für eiıne nachträglıche Stilısıerung. Aus cdieser C kann
Nan dıe Heılıge chrıft selbst WENN I1Nan S1e als g Ööttlıc inspirıert anerkennt mıt den-
selben eihoden erforschen WIEe e1in belıebiges Lıteraturdenkmal. Das tudıum eiıner
Heılıgenvıta untersche1idet sıch dann methodıisch In keıner Weise VO tudıum des
Quellenmaterı1als, das über irgendeine hıstorische Persönlıc  eıt uskun g1bt Ebenso
kann 111a auch dıe Sakramente der Kırche derart betrachten, daß ıhre gottmenschlıche
Natur Sal nıcht in den 1Cc kommt So hat I11an In Rußland des 19 Jahrhunderts 1N-
stinktıv gespurt, daß dıe tradıtionelle sakramentale au getrübt wırd, WENN I11an cdıe hı-
storısch-analytiısche Forschungsmethode auf den Bereıch der ıturg1 anwendet. Die
Göttliche Lıiturgie 1e nach dem herkömmlıchen Verständnıiıs 11UT ıne einz1ge Betrach-
tungswelse DIie übergeschichtliche theologısche Deutung, cdıe VOTI em aufzuze1igen
hat, weiche sinnbıldlıche ymbolı sıch In den lıturgischen Handlungen verbirgt.

Dieser theologische Konservatıyıismus geriet jedoch in eınen offenkundigen Gegensatz
ZU Z/eıtgeılst. So formierte sıch dann Al den Geistlichen Akademıen VON Moskau,
Petersburg, Kıew und Kasan eiıne eigenständıge Schule VO Lıturgiewıissenschaftlern. S1e
hat VOoO  —_ den 60er Jahren des 19 Jahrhunderts während derer den kademien eigene
Lehrstühle für ıturg1 eingerıichtet wurden bıs ZUT Vernichtung der Geistlichen Aka-
demien In der e1t VOIN 1/ bıs 919 exıstiert und innerhalb dieser Jahrzehnte hochbe-
deutende Leistungen be1l der hıstorıschen Erforschung der orthodoxen Lıturgletradıtion
vollbracht Während früher dieser ernbereic des kırchliıchen Lebens eher unter praktı-
schen Gesichtspunkten studılert worden WAal, S wırd AR 1U  z nach sStreng w1issenschaftlı-
chen Maßstäben untersucht. ber dıie auf diesem Gebilet tätıgen Fachgelehrten en
nıemals den Versuch unt  MeH:; In eigentlich theologische Gefilde vorzustoßen. SO
1e dıe ıturg1 doch 11UT en recht trockenes Studienfach, In dem nıchts VO Atem des
echten spırıtuellen Lebens spüren WL rst dıe relıg10nsphilosophısche ute In Ruls3-
and Z Begınn des 20 Jahrhunderts hat bewirkt, daß sıch eiıne lıturg1sche Theologıe 1Im
e1gentlichen Sinne dieses Wortes herausgebildet hat

DIie ersten Schritte In dieser ichtung unternahm der große russische eologe und
Priester awe Florensk1 (geboren 1882, erschossen Mıt den Fragen des modernen
relıg1ösen Denkens dıe orthodoxe Überlieferung herantretend, elangte ZUT dee e1-
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1ICT Phılosophie des Kultes Vorlesungen dieser Problematı hat ß mıt Unterbrechun-
SCH zwıschen 018 und 00722 gehalten. Die hınterlassenen Konzepte hat ange eıt e1in
Professor der Moskauer Gelstlichen ademıe verwahrt: erst 977 sSınd S1e In den
» Iheologischen Arbeıten« publızıert worden. Deshalb können S1€e erst Jetzt cdıe ıturg1-
sche Theologıe befruchten und In ıhrer Entwicklung fördern

Während In Rußland dıe Tradıtion Urc den unheı1lvollen Gang der geschıichtlichen
Ere1gnisse unterbrochen wurde, konnte SI1E In der Emigration Tortgeführt werden. Hıer
Tliebhte das lıturg1ısche Denken einen echten Qualitätssprung. Denn 111a Jernte. den (JO0tT-
tesdienst. namentlıch dıe Eucharıstie, auf Sanz IIGCUE Weıise deuten. Ja, 11Han kann
SCH, erst das Jahrhunder haft entdeckt, WI1IEe Ian In das Wesen lıturg1ischer Formen
WITKIIC eindringen annn Das nalve, unreflektierte Verhältnıis ihnen, das vielen sehr
Iiromm erscheıinen INAS, aber dıe ursprünglıchen Intentionen der Lormgebenden (Gestalter
chrıistlicher Lıturgie weıt verITe. konnte dadurch ebenso überwunden werden WIEe dıe
Versuchung des posıtıven Hıstorıismus. Selbstverständlich darf Ian e Fernwırkungen
jener Entdeckungen, dıe etiwa olchen hervorragenden Interpreten der Göttlichen Liıturgie
WIEe den Protopresbytern Nıkola1r Afanas]ew und Alexander Schmemann gelungen SInd,
nıcht überschätzen. Denn aufgrun der geschichtlichen Entwıcklung geht auch das be-
sche1ıdene Maß christlichem Bewußtseın, das dem russıschen olk In seıner eNrza
im 19 Jahrhundert noch e1igen WAdl, iImmer mehr auf erschreckende Weıise verloren.
Heute füllen sıch dıe Kırchen In Ruliland miıt Menschen, e eher eın unkler Instinkt. e1-

ererbte Erinnerung hilerher zieht als 1Ul are Vorstellung VO Chrıistentum. Zahlre1i-
che Menschen werden In Rulßland getauft, ohne daß ırgendeine Unterweıisung stattgefun-
den hätte Die äuflınge lassen sıch {tmals VO nıcht csehr chrıstliıchen, als vielmehr
heidnıschen Vorstellungen leıten. S1e betrachten dıe auTtfe qals Schutzmıittel für ıhr en
und ıhre Gesundheıit Solche Erscheinungen resultıeren letztlıch AUSs eiıner Staatspolitik,
cdıe das Bewußtseins- und Bıldungsniveau aDS1C  16 herabgedrückt hat Deshalb steht
AdUus SallZ praktıschen Gründen dıe russıiısche Kırche VOT der Aufgabe, In der katecheti-
schen Unterweısung erst eınmal dıe elementarsten Grundkenntnisse vermıitteln. Man
kann sıch kaum vorstellen, WIE dıe een; cdıe In der relıg10nsphilosophischen Renaı1ls-

ublands Begınn des 20 Jahrhunderts und späater VO deren en In den USA
entwıckelt worden Sınd, Eingang In das russische Kırchenmilieu finden sollen, denn W
eImae sıch, nach Jahrzehnten unter der Knute atheıistischer Dıktatur, noch immer in e1l-
8{ halb bewu  oOsen »Dämmerzustand«. (Obendreıin stehen auch 1m Westen dıe ınge
nıcht gerade ünstıg für dıe russische Ge1isteskultur. Deren en In den 270er und
30er Jahren verdankte sıch dem Umstand, daß damals dıe bedeutendsten Denker und
Theologen In dıe Emigration Siınd. ber ıhr Werk hat keıne Nachfolger gefun-
den War g1bt 6S ein1ge wenıge Ausnahmen. aber S1€e bestimmen nıcht das allgemeıne
Bıld (jJanz offens1ic  ıch versiegen 1U  > in den Emigrantenkreisen jene Impulse, dıe einst
dıe schöpferıschen Ge1lster der russıschen Religionsphilosophie Begınn des 20 Jahr-
hunderts inspiırlert en Diese Entwıcklung ist S andere als harmlos Im kırc  ıchen
en äßt sıch eın gewIlsser Entartungsprozeß beobachten DIie alten Formen werden
bewahrt, doch das Verständnıs für S1e geht verloren. Protopresbyter Alexander CAMEe-
INan, eiıner der Begründer der lıturg1schen JTheologıie, hat sıch hlerzu folgendermaßen
geäußert: » Je mehr dıe Eucharıstıie, dıe (‚öttlıche Liturgie, das Mysteriıum des Dieges
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Chriıstı und selner Verherrliıchung ZU Inhalt elıner realen Erfahrung wurde, desto stärker
wurde spürbar, daß In der Kırche eiıne e1gentümlıche eucharıstische Krise' eingetreten 1st.
In der Überlieferung der Kırche hat sıch W alr nıchts verändert, doch verändert hat sıch
das Verständnıs der Eucharıstıie, ihres eigentliıchen Wesens. Diese Krise entspringt dem
Mißverhältnis zwıschen dem objektiven Geschehen und der subjektiven ufnahme, dem
Erleben des Geschehens Bıs einem bestimmten rad hat 6S eiıne solche Krıise In der
Kırche schon immer egeben; das en der Kirche. SCHAUCT des Kırchenvolkes, 1st nle-
mals vollkommen und ea ber 1im au{Ttfe der eıt I1st diıese Krıise einem chronıschen
Normalzustand geworden, eiıner Art latenter Schizophrente‘. Diese Schizophrenie
vergiıftet cdıe Kırche und unterhöhlt dıe Fundamente des kırchliıchen Lebens«. Protopres-
yter Alexander Schmemann macht hıer auf en Problem VO höchstem Gewicht quf-
merksam: Das Wesen der kucharıstie bleıibt unwandelbar asselbe. se1t Chrıstus mıt den
posteln das Heılıge Abendmahl gehalten hat, doch 1m auTtfe der Jahrhunderte hat sıch
dıe Auffassung VO Wesen der Eucharıstie HICI TAC gewandelt. Damıt meılne ich nıcht
L1UT solche Sıtuationen, W1IEe z.B dıe 1im 16 Jahrhundert In Westeuropa, qals dıvergente
Deutungsmuster der Eucharıstie Messe) einander unversöhnlıch gegenüberstanden,
dalß S eiıner tragıschen paltung innerhalb der westlichen Christenheit kam Bıswellen
andert sıch nıcht einmal e dogmatısche ehre. dıe Ja, etwa in der rthodoxıe, gleich
geblıieben 1st, doch unversehens verschiıeben sıch dıe Akzente In der 5Sphäre des subjekti-
VEn rlebens, daß sıch SC  1e  16 1Im Bewußtsein eın Bıld VO  am der Eucharıstie AdUus-

pragt, das sıch weiıt VO ıhrem ursprünglıchen Siınngehalt entfernt und das Schlımmste
Ist, dalß fast n1emand 6N emerkt Wıe steht CS 1U eigentlich das heutige Eucharıstie-
verständnıs? Miıt dieser rage betreten WIT eınen recht schwankenden en Uns 1st
aufgegeben, en AaUSSCWOSCHNCS Verhältnıis zwıschen dem übergeschichtlichen Wesen der
(Göttlıchen Liturgie und den Formen iıhrer geschichtlichen Konkretion und Rezeption
tınden


